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Perspektive

Die Wohlfahrtsgrenze

Wenn sich die fünf neuen Bun-
desländer in vier oder fünf
Jahren wirtschaftlich West-

deutschland angenähert haben, wird
die Oder eine Wohlfahrts- oder
Armutsgrenze zwischen Deutsch-
land und Polen sein. Bereits heute,
besteht ein Gefälle im Bruttosozial-
produkt pro Kopf von zehn zu eins
zwischen der alten Bundesrepublik
(18480 US-Dollar) und Polen (1860
US-Dollar). Auch entlang der Do-
nau zeichnet sich eine solche Ar-
mutsgrenze ab.

Da Grenzen in Zukunft nicht
mehr mit Maschinenpistolen vertei-
digt werden können, sind solche
Einkömmensunterschiede ein star-
ker Anreiz, in das Land mit den
besseren wirtschaftlichen Möglich-
keiten zu wandern. Diese-Armuts-
wanderungen können sowohl für das
aufnehmende als auch für das abge-
bende Land erhebliche Probleme
und Instabilitäten mit sich bringen.
Deshalb stellt sich die Frage, wie das Einkommen
östlich der Öder gesteigert und damit das Einkom-
mensgefälle verringert werden kann.

Vieles spricht dafür, Einkömmensunterschiede
nicht dadurch auszugleichen, daß Arbeit wandert,
und den Lohn in Osteuropa nicht dadurch zu
steigern, daß das Arbeitsangebot dort infolge Abr
Wanderung geringer wird. Der bessere Wegist, wenn
Kapital nach Osteuropa fließt, damit auf diese Weise
die Arbeit produktiver wird und deshalb die Löhne
zunehmen. Wenn Kapital wandert, können die
Menschen bleiben. Voraussetzung für den Kapital-
zufluß ist, daß die Reformen in Polen, Ungarn und
der Tschechoslowakei gelingen.

1 Neben der Wanderung von Faktoren kann,
Güterhandel Einkommensunterschiede wie Lohn-
differenzen, wenn auch nicht vollständig, nivellie-
ren. Wenn Osteuropasich auf arbeitsintensive Güter
spezialisiert und diese Güter exportiert, wird dort
Arbeit verstärkt nachgefragt, und der Lohn steigt.
Damit wird der Anreiz zu wandern verringert. Der
Export von arbeitsintensiven Gütern wirkt also auf
das Lohngefälle wie die Abwanderung von Arbeit.

Da Handel die Einkommensunterschiede für
Arbeit verringert, also das Einkommensgefälle ab-
baut, ist es entscheidend, daß Westeuropa seine
Märkte nicht gegen Osteuropa abschottet, sondern
sie öffnet. Denn eine Abschottung bedeutet, daß
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Polen und andere osteuropäische
Länder ihre komparativen Kosten-
vorteile, auf denen die internationa-
le Arbeitsteilung beruht, nicht aus-
nutzen können. Eine prötektionisti-
sche Politik bringt also einen Anreiz
zur Armutswanderung mit sich.

' Der Zusammenhang zwischen
Protektionismus und Armutswande-
rung ändert die Ausgangsbedingun-
gen der deutschen und damit der
europäischen Agrarpolitik grundle-
gend. Während die europäische
Agrarpolitik bisher ihre Überschüs-
se auf den Weltmärkten zu herunter-
subventionierten Dumping-Preisen
los wurde, ohne daß die direkten
Folgen für Europa sichtbar wurden,
gilt dies in Zukunft nicht mehr: Der
brasilianische Farmer, dessen Ex-
portchancen durch die europäische
Agrarpolitik beschnitten wurden,
wird nicht nach Europa auswandern.

• - •'•'-, - • Bei der ländlichen Bevölkerung Ost-
europas wird dies anders sein. Die

Agrarpolitik bekommt die Früchte ihrer Bemühun-
gen in Form der Zuwanderung direkt auf den Tisch.
Die Opportunitätskosten der Agrarpolitik werden
damit besonders in Deutschland sichtbar.

Wir sollten Möglichkeiten finden, Ländern wie
Polen, Ungarn und der Tschechoslowakei durch
Assoziierungen oder andere Formen der Koopera-
tion den Zugang zur Europäischen Gemeinschaft zu
öffnen, ähnlich wie die Efta-Länder seit 1973 im
Bereich der gewerblichen Wirtschaft durch eine
Zollunion mit der Europäischen Gemeinschaft ver-
bunden sind. Eine solche wirtschaftliche Integration
ist wichtiger als Transfers.

en europäischen Wirtschaftsraum kann man
(sich als ein System von Ringen vorstellen: Die
EG als ein wirtschaftlich und auch politisch

homogener Block, erweitert um den einen oder
anderen Efta-Staat wie Österreich, die skandinavi-
schen Länder, dazu eine lose Assoziierung von
Ungarn, Polen, CSFR und eine noch losere Form der
Integration mit der UdSSR.

Überdies wäre es günstig, wenn das Einkom-
men an der Oder nicht abrupt, sondern allmählich
nach Osten abfallen würde. Hier empfiehlt sich für
Polen, das Konzept freier Wirtschaftszonen entlang
der Oder zu verfolgen, in denen ähnlich wie an der
mexikanisch-amerikanischen Grenze besondere
zoll- und steuermäßige Bedingungen gewährt wer-
den. Auf diese Weise läßt sich entlang der Oder die
wirtschaftliche Aktivität stimulieren.
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